
Besprechungen N
ZUS a ber auch solche Vergleiche gE- brachte innerhalb des Einzelstaates und
tfährlich Sse1in können, bestätigt einmal die zwıischen den Staaten nicht ZU eINEr etzten
Auseinandersetzung mit Heide SCr (233 b1ıs©  th e1a 1N€

Synthese, einem endgültigen und Treien
242); dessen Deutung Ale usammenschluß der Kinzelwillen (Ge:
gEWISSE KEthymologie zugrunde legt ur des- samtwillen, wWw16e OI folgerichtig hätte tun
SC  — Übersetzung tehlerhaftt ist  k (399, mussen. Auch hler die Erfahrung star-
w1e jene mıiıt Jaspers 243—248), der ker als das System. Es zeıigen sich die Gren-
nicht begreift, da{ß „„die platonischen Dialoge 7  —_ des Menschen. die ber In diesem Pan-
existenzial gelesen werden wollen““ theismus zugleich die Not Gottes sind. He-
Für as Verständnis endlich der Platondeu- gel hat sich die Einsicht iın dieses cheitern
tun KFriedländers ist entscheidend Ka Se1INES Unternehmens verstellt und_immer(Intuition un Konstruktion, 225—232), das gesprochen, als hätte GE die LWG  CIVOMM-nıicht eın Stück Geschichte moderner Inene Synthese uch vollzogen. In Wirk-
Platondeutung beschreibt. sondern uch das lichkeit nähert sich seiIne Philosophie trotzBekenntnis enthält, da{fs die Platondeutun ihres idealistischen (Gewandes schr der Phi-
Friedländers die „stärkste philosophische losophie des späten Schelling, da{fs LlnStütze‘‘ (229, 3(0) be1i Schoppenhauer un! S16 als „tragisches Poem eines heroischen
Bergson Lindet, der zwıischen dem intultiven Un-Gottes‘® (12) bezeichnet.
Ursprung jeder großen Philosophie und den Brunner
konstruktiven Elementen unterscheidet.

Ennen SE
Medizinische GrenzfragenIl7in, Wan: Die Philosophie Hegels als

kontemplative Gotteslehre. (4185.) T’ournier, Paul Bıbel und Medizin
Bern 1946, Francke. ILn DA 34 ; — (3C  J S Zürich 1953 Rascher- Verlag.Das vorliegende Werk gehört 711 den besten Geb DA 16:25

Darstellungen der Hegelschen Philosophie .„„Den Menschen leben helfen un ihnen sSter-
und verdient darum 1n€e nachträgliche An- ben helfen, darin scheint mir d1ie SANZC Medi-
ze1lge. Es erraäat £1INE gründliche Kenntnis ZIN bestehen‘“‘, sagt der (5.258), der miıt
der Schriften Hegels, die dem möglich dem vorliegenden Buch ‚„‚das Lieeben, WwW1€ die
macht, ın den Ausdrücken Hegels zZU spre- Bibel unNns ze1igt, das Leben ın al sSe1INer
chen und gleichzeitig ihren Sinn klarzustel- Fülle und all seinem Glanz“ (5.230) dem
len Er unternımmt © ın den Kern, 1ın die Arzte aufzeigen möchte. In den 1eTr Pro-
Ur-Intuition Hegels einzudringen un ihre blemkreisen: Die biblische Schau: Das Pro-
Entfaltung ın das System verfolgen.: Diese blem der Magie; Leben, Tod, Krankheit und
Intuition ıst die Überzeugung, da{fs ‚„ott die Heilung; Die Wahl, werden die Welt. der
eINZIgE Wirklichkeit ist, und da 6L begrei- Mensch, der Kranke und der rzt unmıttel-
fendes Denken ist. Ihr liegt eın eigentümli- bar /ANN ott als dem Herrn un Vater GCSC-ches zusammenschauendes Bilddenken ZU- hen Seite für Seite liest sich dieses Buch 1m
grunde, mıt dem auch die Dialektik VOEeI’' - besten S5Sinne erquickend. Grofßes W ıssen und
knüpft ıst, ferner das Vermögen, sich d& ıne kindliche KFrömmigkeit, die der Reite
dieses Denken hinzugeben, da{fßs das denkende nıcht entbehrt, sprechen AUS ıhm. Wo der
Subjekt SOZUSASECN darin verschwindet und ert. spezifisch katholische Fragen berührt,
das Denken sıch selbst Z denken und da- weıils das snııt feinsinn1gem akt und miıt
miıt 1U die Selbstbewegung der Wirklich- echtem Verstehen tun. Hier un dort
keit se1in scheint. würde der Katholik die Norm des sittliıchen

Jedoch liefß sich diese erste Überzeugung Handelns mehr 1m objektiven Naturgesetz
NUuTr ın der Logik durchführen. Woaollte STe S1C. suchen müssen als iın der subjektiv wohlge-ber als wahr erweılsen, mufßte diese Phi- meınten Kinstellung. al Gen 172 ‚als
losophie uch Natur und Geschichte als sich Mann und Weib“‘ au f eın Indivyviduum he-
denkende Wirklichkeit nachweisen. Hier ZUSC wird, das demnach als geschlechtlichber kam einem Bruch. Es ist Hegel och nıcht iılterenziert gesehen wird
nıcht gelungen, das empirısche Sein restlos ist eın Schönheitsfehler dieses klugen Bu-
ın den Begriff autzunehmen. Natur uınmnd (Ge- ches: glücklicherweise hat diese Kxegese

ber keinen Einflu{f1ß aut wesentliche Gedan-schichte behaupten tatsächlich dem Begriffgegenüber eine Selbständigkeit. Der Panlo- kengänge des Buches. IrappS1SMUS verwandelt siıch. hne da{ß Hegel sich
davon Rechenschaft geben scheint, ın Krudewig, Maria: Die Lehren VO der
einen Panteleologismus, iın einen Kampf des visuellen Wahrnehmung und Vor-
Begriffs miıt dem dumpfen, ırrationalen, sich stellun bei E. R. Jaensch und seinen
dem Begri1f verschließenden stofflichen un Schülern. (397 5:} Meisenheim (Glan)geschichtlichen Geschehen. Dieser Kampft 1953, Westkulturverlag. Br. 183.,50
geht n1e Ende Das Versagen zeigt sich Diese Kölner Habilitationsschrift bietet 1n€
VOL allem auch in seiner Staatslehre, ın der einzıgartıge Zusammenfassung un krıitische
Hegel sich mehr 7881 den damaligen Natlo- Würdigung des esamten Schrifttums VOIl

K.R.Jaensch und sSeINeT Schule. Die Krgebh-nalstaat hielt, als Se1N System zuliei% C


